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Vorwort 

Die sidl abzeidmende tiefgreifende Veränderung der nationalen und 
internationalen Medienlandsdlaft durch die Entwicklung neuer Tedlniken 
zur Informationsverbreitung bedeutet eine Herausforderung an die 
menschen- und verfassungsredltlichen Leitbilder von Informationsfreiheit 
und lnformationspluralismus. 

Wenn, wie in der Bundesrepublik Deutsdlland, Rundfunk und Fern-
sehen traditionell einem staatlidlen Fernmeldemonopol unterlagen, 
erfordert die Zulassung privater Veranstalter neue Konzepte, um Viel-
falt der Verbreitung und der Beschaffung von Information im Sinne 
dieser Leitbilder zu gewährleisten. Parallel zu dieser Entwicklung im 
nationalen Rahmen führen international die steigenden Sendekapazitäten 
über Nadlridltensatelliten zu einem wamsenden Bedürfnis gerade der 
Entwicklungsländer nadl Teilhabe - aber audl der Mitbestimmung -
am internationalen Nachridltenmarkt, dlarakterisiert durch das Schlag-
wort der .Neuen Weltinformationsordnung•. 

Der vorliegende Band enthält die Referate und Diskussion des zehnten 
Symposiums des Instituts für Internationales Recht, das vom 21. bis 
24. November 1984 in Kiel veranstaltet wurde. Ziel dieses Symposiums 
war es, da~ angesprochene Spannungsverhältnis in der nationalen wie 
internation~llen Medienlandsdlaft offenzulegen und Anregungen für die 
zukünftige Redltsentwidtlung zu geben. 

Das Institut dankt den Referenten, die mit ihren Referaten zu einer 
frudltbaren Diskussion ebenso beigetragen haben wie die übrigen 
Symposiumsteilnehmer. 

Um Nadlsidlt bittet das Institut insbesondere die Referenten für die 
verzögerte Drucklegung des Symposiumbandes; das Thema hat aller-
dings in der Zwischenzeit nidlt an Aktualität verloren. 

Der Dank des Instituts gilt weiterhin der Stiftung Volkswagenwerk 
für die großzügige finanzielle Unterstützung der Durdlführung des 
Symposiums. 

Kiel, im November 1985 

Rüdiger Wolfrum 





Die neuen Medientechniken 
Medienpolitische Bedeutung und 

rechtliche Ordnung 

Von Klaus Berg 

Meine Damen und Herren: Als ich vor einem guten Jahr darum 
gebeten wurde, vor Ihnen heute zu referieren, war das Thema aktuell 
wie kaum zuvor. Es ist aber den Veranstaltern erstaunlicherweise 
gelungen, die Aktualität weiter zu steigern und insbesondere einen 
sehr spezifischen norddeutschen Akzent in die Thematik hineinzubringen. 
Das schleswig-holsteinische Landesrundfunkgesetz steht vor der Ver-
abschiedung•, und die aktuelle Diskussion zentriert um den Ort Bremer-
haven. Zu Bremerhaven will ich mich zwar in der Sache später schon 
äußern, aber nicht unmittelbar zur Frage, ob dieser Staatsvertrag zu-
stande kommt, wie er zustande kommt und wann er zustande kommt. 

Zunächst ein Glückwunsch an die Veranstalter wegen der ziemlich 
flexiblen Formulierung. Ich hatte schon gefürchtet, es hieße wiederum 
"Die neuen Medien•. Die neue Medientechnik ist genau das, worum es 
geht, nämlich neue Möglichkeiten der Verbreitung von Inhalten, die 
weitgehend alte Inhalte sind, so daß man eigentlich in der Umkehrung 
des Bibelwortes vom alten Wein in jungen Schläuchen sprechen kann 
oder - noch freier gesagt - daß man hier weiterhin alte Probleme in 
jungen Schläuchen hat. 

I. Die neuen Medientechniken 

1. Satellitenrundfunk 

Als neue Medientechniken, über die ich hier sprechen werde und die 
uns sicherlich während der gesamten Tagung beschäftigen werden, sind 
fünf vor allem zu nennen. Ich beginne zunächst mit dem Satelliten-
fernsehen, und ich werde Sie nicht lange mit technischen Angaben dazu 
überschütten, zumal dies ja auch nicht mein unmittelbares Sachgebiet 
ist. Das Satellitenfernsehen ist in drei Erscheinungsformen zu sehen, die 
derzeitig noch eine rechtlich unterschiedliche Ordnung erfahren. Ich 

• Das inzwischen verabschiedete Gesetz ist abgedruckt im Anhang, S. 233 ff. 
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betone das Wort .,derzeit", da dies schon eines der ersten Probleme ist, 
die sich inhaltlich an der technischen Unterschiedlichkeit als rechtlichen 
Verschiedenheit festmachen lassen. 

Die Direktsatelliten mit relativ hoher Senderleistung sind zum unmit-
telbaren Empfang bestimmt. Es reicht zum unmittelbaren Empfang, 
der eine zusätzliche Antenne voraussetzt, eine Parabolantenne, die 
von relativ großem Umfang, aber doch immerhin unter einem Meter 
Durchmesser sein wird. Von der Konzeption her ist der Direktsatellit 
sehr vergleichbar mit dem Konzept, das der terrestrischen Ver-
sorgung zugrunde liegt, also im unmittelbaren Ansprechen des Emp-
fängers von seiten des Rundfunkveranstalters ohne Zwischenschaltung 
eines weiterleitenden Betreibers. Selbstverständlich kann auch ein 
weiteres Zwischenglied eingeschaltet werden in Form einer Kabelstation. 
Dies wird möglicherweise ohnehin die größere Chance auch des Direkt-
satelliten sein, daß also von zentralen Empfangsstationen die Sendungen 
aufgefangen und dann weitergeleitet werden auch an die Endabnehmer, 
die keine eigene Antenne haben. Zu unterscheiden vom Direktsatelliten 
ist der Fernmeldesatellit. Er war ursprünglich konzipiert für eine Punkt-
zu-Punkt-Versorgung und nicht für den allgemeinen Empfang. Dieser 
Fernmeldesatellit läßt sich jedoch auch so umgestalten oder so nutzen, 
daß die Sendungen, die darüber verbreitet werden, über eine größere 
Antenne unmittelbar aufgefangen werden können. Ich will mich nun 
nicht auf Zentimeter festlegen, zumal sich hier die Dinge sehr schnell 
wandeln. Im Prinzip ist der Fernmeldesatellit nicht zum Einzelempfang 
bestimmt. Im Prinzip ist er dazu vorgesehen, von sehr großen Empfangs-
stationen, also in der Regel in der Bundesrepublik von der Deutschen 
Bundespost, empfangen zu werden, um dann umgesetzt und weiter-
geleitet zu werden in Kabelanlagen. Die dritte Form - und das ist 
bereits eine leichte Mischform - ist der sog. Hybridsatellit Als Beispiel 
ist Coronet zu nennen. Hierbei handelt es sich um den Plan einer ameri-
kanischen Gruppe, die mit Luxemburger Konzession einen Satelliten in 
Europa starten wollte, der zwar aus dem Fernmeldesatelliten entwickelt 
worden ist, aber im Grunde eine Zwischenform darstellt. Gegenüber dem 
Direktsatelliten weist er eine verringerte Stärke auf, aber eine größere 
Stärke gegenüber dem Fernmeldesatelliten. Dieser Coronet-Satellit hätte 
eine sehr viel leichtere Empfangsmöglichkeit nahezu im Individual-
bereich ermöglicht. Coronet ist zunächst daran gescheitert, daß in den 
Verhandlungen zwischen Frankreich und Luxemburg erhebliche Beden-
ken dagegen geäußert wurden. Coronet wurde auch gesehen als ein 
amerikanischer Einbruch in die europäische Technologie oder - noch 
pointierter - in die europäische Postvorherrschaft. In Europa ist anders 
als in den Vereinigten Staaten der Satellitenbetrieb eindeutig dominiert 
von den nationalen Postverwaltungen. 


